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Wesentlich gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung

„Die Verwirklichung des Leitbilds einer nachhaltigen Entwicklung ist eine der wesentlichen Bildungsaufgaben der Zukunft“

(Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung: Bildung für eine nachhaltige Entwicklung; Bonn 1998)

Ziele und Aufgabenstellungen

An der Schwelle zum neuen Jahrhundert erscheinen die Agenda 21 und ihre Visionen einer „nachhaltigen Entwicklung“ als große politische Idee und als ein Auftrag zur Gestaltung der Zukunft. Der Bereich der Bildung, dem hierbei eine Schlüsselfunktion zugedacht wird, sieht sich in dieser Debatte mit Fragen und Herausforderungen konfrontiert, auf welche bisher weder in der Fachwissenschaft noch in der Praxis der Schulen zufriedenstellende Antworten gefunden sind:

Wie weit trägt das neue Paradigma „Nachhaltige Entwicklung“ - und worin genau besteht es? Wie sieht eine Bildung für nachhaltige Entwicklung aus? Wie findet und begründet sie ihre Methoden und Inhalte - zwischen weltpolitischen Visionen und den Bedürfnissen von Kindern und Jugendlichen? Wie realisiert sie ihre Ziele in der schulischen Praxis? Wie verändern sich diese im schulischen Alltag?

Bildung für nachhaltige Entwicklung muß mehr sein als ein neues Etikett für die alte Umweltbildung, mehr als ein weiteres Querschnittsthema für den Unterricht, überhaupt mehr als ein „Thema“. Die Entwicklung einer ökologischen Schulkultur mit Lernformen, in denen Denken und Handeln zusammenfinden, wird ebenso zur Aufgabe wie die reflexive Auseinandersetzung mit sozialen, ökonomischen und ökologischen Fragen der zukünftigen globalen Entwicklung und der Zukunft. Wege sind zu finden, wie junge Menschen ihre Erfahrungen, Wirklichkeiten und Wünsche mit so abstrakten Befunden und Programmen der Erwachsenen in Beziehung setzen können, wie Kinder ihre Fragen an die Zukunft entwickeln und daran wachsen können statt für die Verbesserung der Welt verantwortlich gemacht und entmutigt zu werden. 

Der bisherige Diskurs über nachhaltige Entwicklung und Bildung hat eine Reihe von Anstößen gegeben, Programme und Materialien hervorgebracht und eine intensive Diskussion angeregt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist es wichtig, vorliegende Ansätze zu sichten, zu bewerten und weiterzuentwickeln und vor allem die bisher eher isolierten Bereiche „Umwelt“ und „Entwicklung“ in der Bildungsarbeit stärker aufeinander zu beziehen. Dafür werden vor allem zwei neue Fragekomplexe in die Überlegungen mit einbezogen:

· Welchen Beitrag kann, welchen muß eine globale Perspektive für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung leisten? Wie kann sie die bisher dominierenden eher lokalen Ansätze ergänzen? An welchen Themen und in welchen methodischen Formen kann sie wirksam werden?

· Wie können neue Kommunikationsmedien den direktem Austausch von Gedanken, Fragen und Arbeitsergebnissen zwischen Schulen weltweit fördern und so eine globale Perspektive für Kinder und Jugendliche zumindest medial erfahrbar machen? Welche Konzepte eignen sich hierfür, welche sind noch zu entwickeln? Welche Voraussetzungen, welche möglicherweise neuen Gefährdungen sind zu berücksichtigen?

Die Tagung möchte den notwendigen Dialog zwischen schulischer Praxis und erziehungswissenschaftlicher Fachdebatte intensivieren, um auf diese Fragen konzeptionelle und zugleich praxisbezogene Antworten zu entwickeln.

Ein besonderer Anlaß für diese Tagung erwächst zudem aus der Tatsache, daß das Netzwerk der Unesco-Projekt-Schulen am 5. Juni des Jahres 2000 einen dritten weltweiten Projekttag der Solidarität
 veranstalten wird. Schulen aus allen Ländern der Erde werden in gemeinsamer Anstrengung am Thema „Nachhaltige Entwicklung - Wege zu einer Kultur des Friedens“ arbeiten. Sie werden vielfältige Aspekte und Dimensionen von nachhaltiger Entwicklung im Unterricht erarbeiten, ihre Erfahrungen und Sichtweisen miteinander austauschen und - wo möglich - gemeinsame Projekte und Handlungsansätze entwickeln. Am eigentlichen Projekttag werden dann die Ergebnisse in einer vernetzten Weise der Öffentlichkeit präsentiert. Das Oberstufen-Kolleg an der Universität Bielefeld wurde zusammen mit der Laborschule von den deutschen Unesco-Projekt-Schulen mit der Koordinierung dieser weltweiten Kooperation beauftragt. Die Tagung will dieses Vorhaben unterstützen. Sie will Ermutigung, Fortbildung und Unterstützung all der Lehrerinnen und Lehrer sein, die sich an ihren Schulen für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung einsetzen.

Ihr Ziel sieht diese Tagung weniger in einem Austausch von Erfahrungen mit bereits etablierter Praxis, sondern eher in einer gestaltenden Auseinandersetzung mit konzeptionellen Entwicklungen, die Schulen erst prüfen und für sich entwickeln müssen. Einzelne - z.T. weit fortgeschrittene - Beispiele stellen dabei wichtige Bezugspunkte für die Diskussion dar.

Schwerpunkte der Tagung:

1)  Theorie und Praxis in Dialog bringen und dadurch gemeinsam weiterentwickeln

Die Tagung widmet sich der Sichtung, Bewertung, Weiterentwicklung und Fundierung theoretischer Konzepte einer „Bildung für nachhaltige Entwicklung“. Insofern ist sie wissenschaftliche Fachtagung und organisiert den Dialog nationaler und internationaler Experten über den erreichten Stand der Arbeit. Die Diskussion über die Auswahl und Begründung der Inhalte einer Bildung für nachhaltige Entwicklung ist ebenso in Gang wie die über geeignete Methoden. Hierbei geht es auch um die Beziehung zwischen der allgemeinen Nachhaltigkeitsdebatte und spezifischen Bildungsprozessen.

In der Prüfung, Analyse und Ausgestaltung des Bildungsauftrags, den die Agenda 21 impliziert, ebenso in der Auseinandersetzung mit den Erfahrungen der schulischen Praxis sind Erziehungswissenschaftler und Fachdidaktiker gefordert. Es gilt, geeignete Fragen und Themen sowie erfahrungsträchtige Anstöße zu identifizieren, welche die Verknüpfung ökologischer, sozialer und ökonomischer Dimensionen exemplarisch erfahrbar machen und didaktische Konzepte zu ihrer Umsetzung zu entwickeln.

Auch die Schulen haben die Bildungsziele, welche eine nachhaltige Entwicklung impliziert, bislang noch nicht umfassend in ihre Praxis integriert. Bisherige Materialien und Beispiele sind noch sehr punktuell, viele Versuche liegen noch nahe an tradierten Konzepten, zu schmal erscheint gegenwärtig noch das Spektrum anregender Themen und gelingender Erfahrungen.

Beim jetzigen Stand der Arbeit braucht es eine Auseinandersetzung zwischen pädagogischem Theoriediskurs und den Erfahrungen der schulischen Praxis, um die Entwicklung beider Bereiche voranzubringen. Das Oberstufen-Kolleg als Versuchsschule und zugleich wissenschaftliche Einrichtung ist ein geeigneter Ort, um einen solchen Dialog zu organisieren.


2)  Globale Perspektiven verstärkt in die Arbeit einbeziehen und mit der lokalen verbinden

Bisher orientierten sich - beeinflußt durch erprobte Konzepte der Umweltbildung und der „Öffnung von Schule“ - unterrichtliche Bemühungen zum Thema „nachhaltige Entwicklung“ häufig an einer lokalen Perspektive, an der Schulumgebung und der Kommune. Dieser Nahraum-Ansatz ist vor allem wegen der damit verbundenen Erfahrungs- und Handlungsmöglichkeiten gut begründet. Bisherige Beobachtungen deuten jedoch darauf hin, daß das Spektrum von Beispielen, die mit dieser lokalen Perspektive erschlossen werden können, das Potential einer umfassenden „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ nicht hinreichend ausschöpfen kann.

Bei Ansätzen des globalen und entwicklungspolitischen Lernens besteht bisher häufig die Schwierigkeit, dass der Bezug zur eigenen unmittelbaren Lebenswelt der Lernenden nicht immer einfach herzustellen ist. Gesucht werden daher Beispiele, in denen sich die wechselseitigen Abhängigkeiten von globalen und lokalen Perspektiven bearbeiten lassen, in welchen die Makroebene der Statistiken mit der Mikroebene konkreter Lebensumstände betroffener Menschen in Verbindung gebracht werden kann.

Der Bezug auf eine globale Perspektive - geerdet durch die Bodenhaftung mit lokalen Bezügen - wird vor allem eine wichtige Erkenntnis verstärken: Wesentliche Grundlage jeder Bildung für nachhaltige Entwicklung ist die Orientierung an einer kulturellen Dimension. „Nachhaltigkeit“ als globales Konzept und zugleich als Motiv eigener lokaler Bemühungen führt beinahe notwendig in ein „kulturalistisches Verständnis von menschlichen Werten und Normen in Bezug auf Natur und Umwelt“ (O. Renn). Sie fordert und fördert die Auseinandersetzung mit der Perspektivität der eigenen Kultur und ist insofern von interkultureller Bildung nicht zu trennen. „Ohne die Kulturen zu verstehen, aus denen heraus diese Umweltveränderungen entstanden sind, wird man nur zu verkürzten Prozeßbeschreibungen und Handlungsentwürfen kommen“ (G. de Haan).

3)  Neue Kommunikationsmedien für weltweite Verständigung und Zusammenarbeit zwischen Schulen nutzen

Immer mehr Schulen auf der Welt erhalten Zugang zu neuen Kommunikationsmedien. Diese eröffnen direkte und schnelle Wege für die Zusammenarbeit zwischen Schulen - über Länder und Kontinente hinweg. Bisher sind die Potentiale dieser neuen Hilfsmittel für inhaltliche Arbeit noch zu wenig erschlossen, vor allem anspruchsvollere Formen themenorientierter Kooperation sind mit dem Blick auf den Agenda-Auftrag einer globalen Partnerschaft erst noch zu entwickeln: Gemeinsame Arbeit von Schulklassen verschiedener Länder an einem beide Seiten interessierenden Problem, Austausch von Gedanken, Thesen und Arbeitsergebnissen mit wechselseitiger Kommentierung bis hin zur Kooperation in virtuellen Klassenzimmern, gemeinsame Aktivitäten und Projekte zwischen Schulen können zu Schwerpunkten zukünftigen Lernens werden.

„Sustainable development“ mit seinen vielfältigen Aspekten bietet sich als Anlass zur Entwicklung neuer Impulse geradezu an: Das Thema hat hohe Relevanz in fast allen Regionen der Erde, und die Kommunikation darüber kann lokale Bemühungen in ihrer kultur- und naturbedingten Unterschiedlichkeit als Elemente eines gemeinsamen Zusammenhangs sichtbar machen.


Wohl wissend, dass die neuen Medien nicht nur hinsichtlich ihrer erzieherischen Wirkung ambivalent gesehen werden, sondern auch zu neuen gesellschaftlichen Spaltungen beitragen können, gilt es, ihr Potential für die schulische Bildungsarbeit und für eine „globale Kommunikation von unten“ kritisch und verantwortungsvoll zu entwickeln. Dass in ärmeren Regionen sehr viele Schulen (noch) von den Möglichkeiten moderner Medien ausgeschlossen sind, spricht nicht gegen ihren Einsatz, sondern macht deutlich, welche Anstrengungen notwendig sind, um den Auftrag der Agenda 21 nach einer „globalen Partnerschaft“ auch in dieser Hinsicht einzulösen. Die Beziehung der neuen Medien zu anderen Kommunikationsformen und zur weiterhin notwendigen persönlichen Begegnung sind ebenso zu thematisieren wie mögliche Widersprüche zwischen diesen neuen Medien, ihren sozialen Kontexten und Prinzipien der nachhaltigen Entwicklung.

Arbeitsformen während der Tagung:

Die Tagung wird - möglichst an Beispielen orientiert - entlang der Frage arbeiten, wie eine globale Perspektive und die Nutzung neuer Medien Bildung für nachhaltige Entwicklung fördern können. Die Suche gilt sowohl günstigen Themen und Lerngelegenheiten als auch adäquaten Methoden. Ebenso stehen die Formen und Bedingungen für die Realisierung an Schulen zur Debatte - einschließlich deren notwendiger Weiterentwicklung.

· Plenumsreferate werden den Stand der Debatte darstellen sowie Anregungen, Impulse und kritische Fragen aus verschiedenen Richtungen beitragen.

· Arbeitsgruppen fokussieren mit ihren Themen wichtige exemplarische Knotenpunkte eines vernetzten Aufgabenfeldes. Sie erarbeiten – ausgehend von ausgewählten Unterrichtsbeispielen – in fächerübergreifender Zusammensetzung didaktisch-methodische Überlegungen zur Konkretisierung einer „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ unter Einbeziehung globaler Perspektiven und neuer Kommunikationsmöglichkeiten. Dabei werden Sichtweise und Erfahrungen der Schulpraxis und der Erziehungswissenschaft einander begegnen.

· Die Foren geben Teilnehmergruppen mit ähnlichem Interessenhintergrund die Möglichkeit, im Verlauf der Tagung eigene Fragen zu entwickeln, eigene Beiträge und Zwischenergebnisse zu diskutieren und gemeinsame Arbeitsvorhaben zu entwickeln.

· Eine Ausstellung von Postern und Unterrichtsmaterialien während der Tagung ermöglicht einen Überblick über Materialien und vermittelt Anregungen für die eigene Arbeit.

Adressaten:

· Fachwissenschaftler, fachliche Öffentlichkeit aus Erziehungswissenschaft, Umweltbildung, Bildungspolitik, Bildungsmanagement, einschlägige Gesellschaften 

· Lehrerinnen und Lehrer, die an einschlägigen Programmen und Vorhaben arbeiten, z.B. in Agenda-Schulen und Unesco-Projekt-Schulen; Lehrerinnen und Lehrer, die sich am 3. weltweiten Projekttag zum Thema „nachhaltige Entwicklung“ beteiligen wollen

· Lehrerinnen und Lehrer sowie Kooperationspartner von Schulen, die sich in diesem Bereich fortbilden wollen

· Interessierte Schülerinnen und Schüler ausgewählter Schulen

Ergebnisse:

· Weiterentwicklung konzeptioneller Ansätze einer Bildung für nachhaltige Entwicklung

· Empfehlungen und Orientierungen für die Gestaltung des Weltweiten Unesco-Projekttages an den Schulen

· Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern für die Gestaltung von Unterricht zur Nachhaltigkeitsthematik

· Förderung der Forschungs- und Entwicklungsarbeit in diesem Themenfeld

· Vereinbarungen über Formen der weiteren Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Akteuren

· Tagungsband zur Aufbereitung und Verbreitung der Ergebnisse für die interessierte Öffentlichkeit 

Call for Papers:

Tagungsteilnehmer können sich bereits vorab in zweierlei Form in die Tagung einbringen:

Zum einen durch kurze (2-3 Seiten) Thesenpapiere zu den Themen der Foren und Arbeitsgruppen. Diese vorbereitenden Papiere sollen bis zum 31. September  direkt an die jeweiligen Moderatoren der Foren und Arbeitsgruppen gesandt werden, damit sie noch in die Vorbereitung der Tagung einbezogen werden können.

Zum andern sind Beiträge zur Veranschaulichung von Erfahrungen und Ergebnissen bisheriger Arbeiten für die geplante Ausstellung (Poster, Materialien, Projektbeispiele, Programme) während der Tagung  sehr willkommen. Meldungen erbitten wir bis 31. September direkt an die Veranstalter.

Im Internet besteht unter http://www.proday.org/tagung die Möglichkeit, eigene Beiträge zu Fragestellungen der Foren und Arbeitsgruppen in die Vorbereitung einzubringen und sich auch über die Beiträge anderer zu informieren; dort finden sich auch die Adressen der Moderatoren.


Ein Grußwort zur Tagung von Ernst Ulrich von Weizsäcker:

,,Bildung -  Das bedeutet Bewußtsein, Urteilskraft, zwischenmenschliche Fähigkeiten und technisches Wissen. Bildung für nachhaltige Entwicklung verlangt
- das Bewußtsein für die dramatischen Änderungen, die in der nächsten Generation auf uns zukommen;
- Urteilskraft darüber, welche Schritte heute uns die Zukunft eher verbauen und welche sie uns öffnen;
- die zwischenmenschliche Kompetenz, den gefährlichen Engführungen der Ellenbogengesellschaft zu entgehen und statt dessen kooperativ zu handeln;
- sich auf die technische Revolution einzustellen, die von der heute jungen Generation verlangt wird und die aus weltweiter Datenvernetzung, explosiver Steigerung der Ressourcenproduktivität und Entwicklung einer kundenbezogenen Dienstleistungsmentalität besteht.

Für all dies kann die Schule hervorragende Dienste leisten. Sie muß aber ihre Bindung an vorgefertigte Lehrpläne vermindern, die Teamarbeit fördern, die neuen Techniken einüben, vielfach auf englisch, und das globale Denken in den Kategorien der Nachhaltigkeit fördern.

Das Bielefelder Oberstufen-Kolleg ist seit seiner Gründung an der Spitze der pädagogischen Entwicklung in Deutschland. Es ist zu erwarten und zu wünschen, daß es auch die neue Herausforderung der nachhaltigen Entwicklung vorbildlich aufnimmt."


Programm
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Aufgabe und Chance für Schulen
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18. bis 20. November 1999

Oberstufen-Kolleg

des Landes Nordrhein-Westfalen an der Universität Bielefeld

Universitätsstraße 23, 33615 Bielefeld; Fax: 0521-106 2967

Donnerstag, 18. 11.

Bildung für Nachhaltige Entwicklung: Stand der Debatte und der Praxis; Beitrag einer globalen Perspektive und Kommunikation
13.00
Begrüßung der Teilnehmer durch die Veranstalter

Einführung in die Tagung

Gottfried Strobl, Bielefeld
14.00
Was meint „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und was können eine globale Perspektive und neue Kommunikationsmöglichkeiten zur Weiterentwicklung beitragen?

Gerhard de Haan, Berlin

15.00
Agenda 21 und globale Partnerschaft als Elemente der Entwicklung von Schulen

Otto Herz, Bielefeld


15.30
Kritische Anfragen an Theorie und Praxis einer Bildung für nachhaltige Entwicklung:

Ludwig Huber, Bielefeld


16.00
Pause

16.30
Arbeit in Interessengruppen zu ausgewählten Handlungsfeldern in parallelen Foren (Moderatoren):

F 1:
AG Umweltbildung der DGfE

Hansjörg Seybold, Ludwigsburg
F 2:
Planung des weltweiten Projekttages
Falk Bloech, Bielefeld
F 3:
Schulen des Agenda-Netzwerkes NRW
Rolf Schulz, Soest

F 4:
Schulen des Baltic Sea Projektes

G. Knipper. Hildesheim und M. Jarrath, Mainz

F 5:
Umweltschulen in Europa


Axel Beyer, Hamburg
F 6:
Grundschulen



Klaus-Dieter Lenzen, Bielefeld
F 7:
Sekundarstufe I und II


Rainer Wittmann, Detmold
F 8:
Berufliche Schulen


Andreas Fischer, Lüneburg
F 9:
SchülerInnen



Julia Salden, Köln 
18.30
gemeinsames Abendessen im Oberstufen-Kolleg, Gespräche bei Speis, Trank und Musik

Freitag, 19. 11. 

Bildung für Nachhaltige Entwicklung: Globale Perspektive
9.00 
Leitbilder für nachhaltige Entwicklung und ihre Bedeutung für globales Lernen:

Hansjörg Seybold, Ludwigsburg
9.30
Globale Perspektive für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung: Appell oder pädagogische Chance?
 
Anette Scheunpflug, Hamburg

10.00
Pause

10.30
Parallele Arbeitsgruppen


AG 1:
Naturnutzung - Naturschranken: Globale Beziehungen und gesellschaftliche Strategien zwischen Effizienz und Suffizienz: Michael Kalff, Wuppertal und Andreas Stockey, Bielefeld
AG 2:
Entwicklung, Zukunft und das Ethos globaler Gerechtigkeit: Markus Vogt, Benediktbeuren und Erika Stückrath Bielefeld 

AG 3:
Globalisierte Ökonomie und globale Partnerschaft: Joachim Borner, Berlin und Brigitte Holzer, Bielefeld

AG 4:
Lokale Agenda - globale Perspektiven: Wechselwirkung auf dem Prüfstand: Rolf Schulz, Soest und Benno Dalhoff, Soest
AG 5:
Kunst, Kultur und Sprache als Medium globaler Verständigung: Georg Krieger, Bielefeld und Gisela Feurle, Bielefeld
AG 6:
Blinde Flecken und Wechsel der Perspektiven im globalen Verständigungsprozeß: Tilman Rhode-Jüchtern, Jena und Werner Hennings, Bielefeld
12.30
Mittagspause

13.30
Ein Blick zu den Nachbarn: Stand der Bildung für nachhaltige Entwicklung in


England:
Malcolm Plant

Niederlande:
Arjen Wals
Österreich:
Monika Lieschke  
Schweiz:
Regula Kyburz-Graber,
Dänemark: 
Birthe Zimmermann 
Italien: 

Anna Focchi/Angelo Pagnanelli.

Chile:

Karl Böhmer

Jordanien: 
Ayman Rabi 


Kenya:

Margret Ng’ayu
(angefr.)Venezuela:
Glenda Rodriguez A. (angefr.)

15.00
Pause

15.30
Diskussion über  internationale Perspektiven der Kooperation zum Thema Bildung für nachhaltige Entwicklung mit den ausländischen Gästen in Gruppen

17.00
Pause


17.30 Internationale Perspektiven im neuen Programm "Bildung für nachhaltige Entwicklung" der UNESCO für 2000 – 2001

Traugott Schöfthaler, Generalsekretär der Deutschen UNESCO-Kommission, Bonn
18.30 Abendessen

Abend zur freien Verfügung; Möglichkeit zur Fortsetzung der  Gespräche mit den ausländischen Referenten sowie in den Foren, z.B.: Mitgliederversammlung der Kommission Umweltbildung der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaften; Treffen der Schulen zur Vorbereitung für den weltweiten Projekttag  u.a.

Samstag, 20. 11. 

Bildung für Nachhaltige Entwicklung: Neue Medien und weltweite Kommunikation 

9.0 Neue Kommunikationsmedien und globale Entwicklung

Klaus Boldt, Bonn

9.45
Pause

10.00
Parallele Arbeitsgruppen: 

AG 7:
Persönliche Begegnungen, internationale Schulpartnerschaften und Nutzung neuer Medien: Rudolf Fischer, Mainz und Brigitte Holzer, Bielefeld
AG 8:
Globale Solidaritätsprojekte und weltweite Kooperationen von Schulen: Harald Kleem, Ost-rhauderfehn und Falk Bloech, Bielefeld
AG 9:
Umweltprojekte und globale Netzwerke: Bernd Tissler, Hamburg

AG 10:
Globales Lernen mit neuen Medien: Rolf Schulz, Soest und Günther Gugel, Tübingen
AG 11:
Elektronische Kommunikation und internationale Vernetzung: Robert Schreiber, Hamburg und Heino Apel, Frankfurt
12.00
Erste Auswertung der Ergebnisse

Perspektiven und Verabredungen für die Weiterarbeit in den einzelnen Handlungsfeldern;
Tagungskritik

Schlußaktion im Plenum

13.30
Ende der Tagung

Gelegenheit zum Mittagessen bzw. Abreise

Tagungsort:

Oberstufen-Kolleg , Universitätsstr. 23, D- 33615 Bielefeld

Anreise: von Bielefeld Hbf (IC, ICE und IR-Anschluß) mit dem Bus 62, 157, oder 257 zur Universität / Oberstufen-Kolleg; Taxi ab Hbf. ca. 18 DM
Tagungsbüro:

Bildung für nachhaltige Entwicklung, c/o: Gottfried Strobl, Oberstufen-Kolleg an der Universität Bielefeld, Postfach 100131, D-33501 Bielefeld; Fax: + 0521-106-2967;

e-mail: tagung@hera.osk.uni-bielefeld.de; Internet: http://www.proday.org/tagung 

� Die ersten beiden Projekttage, angeregt und koordiniert durch das Oberstufen-Kolleg und die Laborschule, haben in den Jahren 1996 und 1998 jeweils etwa 1000 Schulen aus über 60 Ländern in der Arbeit an den gemeinsamen Themen „10 Jahre nach Tschernobyl“ und „Menschenrechte“ zusammengeführt.





